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48. Jahresversammlung des Quartiervereins Huben

Thurplus, Freizeit und Sport. Der 
Magistrat vermerkte in launigen Wor-
ten, in Anspielung auf die klamme 
finanzielle Situation der Stadt mit 
noch nicht bewilligtem Budget, die 
Stadt könne sich vom QV Huben eine 
Scheibe abschneiden: da verzichte 
man auf mehr Einnahmen, indem 
man den Jahresbeitrag nicht erhöhe, 
und habe doch genügend Geld! An-
sonsten gab er den Anwesenden einen 
Einblick in den mehr als befrachteten 
Wochenarbeitsplan eines Exekutivmit-
glieds, das auch an den Abenden fast 
nonstop im Einsatz steht. Grussworte 
gab es aber auch vom höchsten Frau-
enfelder, genau, nicht vom Stadtprä-
sidenten, sondern, wie das in der 
Schweiz so Usus ist, vom jährlich 
wechselnden Vorsitzenden der Legis-
lative, des Frauenfelder Gemeinde-
rats. Pascal Frey legte das Geständnis 
ab, dass er zwar seit zwölf Jahren 
Mitglied des Quartiervereins sei, es 

Am letzten Freitag war das Restau-
rant Verso im Kantonsspital Frauen-
feld mehr als gut besetzt: 119 Stimm-
berechtigte des Quartiervereins 
Huben und 15 Gäste bestellten ihre 
Geschäfte, verdankten abtretende 
Mitglieder und wählten neue Ge-
sichter in die wichtigen Chargen. 

Neu in den Vorstand wurden gewählt, 
und zwar einstimmig: Anja Beer und 
Tanja Pichler. Letztere übernimmt 
neu die Kassierfunktion von Martina 
Winkler, die nach 12 Jahren Vor-
standstätigkeit zurücktrat und unter 
Applaus mit Blumen geehrt wurde. 
Der restliche Vorstand wurde eben-
falls mit Einstimmigkeit im Amt be-
stätigt. Insbesondere auch der Präsi-
dent Marcel Gysi. An die Stelle der 
beiden bisherigen Revisoren Maurus 
Iseli und Andi Ammann, welche in 
Abwesenheit verdankt wurden, wur-
den einstimmig gewählt: Sandro Ca-
mathias und Claudio Keller.   

Gelungene Zusammenarbeit
Die Jahresrechnung, die infolge einer 
höheren Anzahl von Anlässen und 
Teilnehmenden an der letztjährigen 
Jahresversammlung auch mit höheren 
Ausgaben aufwartete, wurde ebenso 
einstimmig genehmigt wie der Revi-
sorenbericht. Dem Vorstand wurde 
problemlos Decharge erteilt.  Ebenso 
herrschte Einstimmigkeit, den bishe-
rigen Jahresbeitrag nicht zu erhöhen, 
sondern so zu belassen wie bisher: bei 
25 Franken für Private und 50 Fran-
ken für das Gewerbe. Nach Verlesung 
des Jahresberichts verdankte der Prä-
sident auch die Arbeit seiner Kolle-
ginnen und Kollegen im Vorstand: 
«Es macht Spass, mit euch zusammen-
zuarbeiten.»

Grusswort der Stadt
Die Grussbotschaft der Stadtregie-
rung überbrachte Fabrizio Hugento-
bler, Vorsteher des Departements 

aber noch nie an eine GV geschafft 
habe. Die Einladung sei ihm nun aber 
Anlass genug gewesen, sich zu zeigen. 
Und auch er verdankte die grosse 
Arbeit des Vorstands, welche einmal 
mehr mit starkem Applaus quittiert 
wurde. 
 
Segensreiche Nachbarschaftshilfe
Heinz Wiederkehr, Leiter der Be-
triebsgruppe und Vorstandsmitglied 
des DaFa, des Dachverbands für Frei-

willigenarbeit, gab Einblick in die 
segensreiche Tätigkeit der Institution 
der Nachbarschaftshilfe: «Die Nach-
barschaftshilfen Frauenfeld sind in 
den Quartieren organisiert, zurzeit in 
den Quartieren Kurzdorf, Ergaten-
Talbach und Huben. Sie sind politisch 
und konfessionell neutral. Die Mit-
arbeitenden, alles Freiwillige, arbeiten 
unter dem Motto ‚mitenand – füre-
nand‘». Die kostenlosen Dienstleis-
tungen könnten unbürokratisch an-
gefragt werden. Für folgende 
Aufgaben könnten Menschen in Not 
Hilfe beanspruchen oder anbieten: 
Einkaufshilfe, Briefkasten leeren, Zei-
tungen holen, Altglas, Karton, Zei-
tungen entsorgen, kleine Handrei-
chungen im Haushalt, Wohnung 
hüten, kleine Garten- und Unterhalts-
arbeiten, Tiere betreuen, Hilfe beim 
Computer/Handy und vieles mehr. 
«Freiwilligenarbeit erfüllt und macht 
Sinn!», erklärte Wiederkehr. Neuein-
steigende würden sorgfältig angeleitet, 
während des Einsatzes unterstützt, zu 
regelmässigen Helfer-Treffen eingela-
den und ja, auf Wunsch bekomme 
man auch einen Sozialzeitausweis aus-
gestellt. Für seine Ausführungen ern-
tete Wiederkehr nicht nur zustimmen-
des Nicken, sondern auch einen 
starken Applaus.
Unkompliziertes Restaurant Verso
Der Präsident rief zum Schluss dazu 
auf, noch fehlende E-Mail-Adressen 
von Mitgliedern dem Vorstand zu-

Anja Beer (l.) und Tanja Pichler sind neu im 
Vorstand.

Sandro Camathias (l.) und Claudio Keller 
sind die neuen Revisoren. 

Der alt-neue Vorstand und die neuen Revisoren: (v. l.) Samuel Städler (bisher), Melanie 
Ramseyer (bisher), Carla Tobler (bisher), Tanja Pichler (neu), Anja Beer (neu), Martina 
Winkler (zurückgetreten), Marcel Gysi, Präsident (bisher), Corinne Hofmann (bisher), 
Claudio Keller (Revisor neu), Sandro Camathias (Revisor neu). Auf dem Bild fehlen: Erich 
Mosberger (Vorstandsmitglied bisher) sowie die beiden zurückgetretenen Revisoren 
Andi Ammann und Maurus Iseli. � Bilder: Thomas Schaffner

kommen zu lassen, zwecks verein-
fachter Kommunikation, und be-
schloss schliesslich den offiziellen Teil 
vor dem leckeren Dessert, nicht ohne 
aber dem Team des Restaurants Ver-
so seinen Dank ausgesprochen zu 
haben. Zwei Mails und eine kurze 
Besprechung reichten jeweils, und 
schon sei dieser Anlass organisiert. 
Ein verdienter Applaus war dem Team 
sicher.� Thomas Schaffner

Huben hatte wie die 
meisten Ortsgemein-
den im Thurgau kein 
Wappen. Auf Emp-
fehlung des ehemali-
gen Staatsarchivars 

Dr. Bruno Meyer wählte der 
Quartierverein als Symbol des 
Gemeinschaftsbewusstseins das 
Wappen der Freiherren von Mur-
kart. Als Verwalter der Grafen 
von Kyburg ist das Geschlecht 
anfangs 13. Jahrhundert mit der 
Äbtissin Adelheid vom Fraumüns-
ter in Zürich ausgestorben. In-
mitten der ehemaligen Ortsge-
meinde befindet sich beim 
Försterhaus der Burghügel von 
Murkart. Die Burg war einst ein 
Verwaltungszentrum, bevor das 
Schloss und die Stadt Frauenfeld 
erbaut wurden, und nur das Kurz-
dorf und das Langdorf existierten.

Welche Bedeutung hat der Quartier-
verein Huben? 
Wir verstehen uns als einen Verein 
«vom Quartier fürs Quartier» Wir 
möchten die Gemeinschaft im Quartier 
fördern. Ebenfalls sind wir als Quar-
tierverein das Sprachrohr der Quartier-
bewohner gegenüber der Stadt
 
Was hat Sie dazu motiviert, sich für 
den Quartierverein zu engagieren?
Ich bin im Quartier aufgewachsen und 
konnte daher die Entwicklung aktiv 
mitverfolgen. Aus meiner Sicht ist es 
immer noch wichtig, dass es einen 
Quartierverein gibt, der die Bewohner 
vom Quartier versucht zu vernetzen. 
Dies ist gerade in der heutigen Zeit, 
in der wir zunehmend anonymer le-
ben, sehr wichtig, sich auch wieder 
persönlich zu treffen. Dies ist meine 
Motivation, ein Quartier zu erhalten, 
das lebendig ist und bleibt.

Marcel Gysi, Präsident Quartierverein Huben, im Gespräch mit der Frauenfelder Woche

Helfer-Anlass der Nachbarschaftshilfe Huben
Am vergangenen Samstagvormittag 
kann Verena Rieser, Leiterin der 
NBH Huben, Helferinnen und Helfer 
zum gemütlichen Brunch im Mehr-
zweckraum Bsetzi begrüssen. Die 
Mitglieder der Vermittlungsstelle ha-
ben ein reichhaltiges Buffet vorberei-
tet und den Tisch für die Teilnehmen-
den liebevoll gedeckt. Vor dem Brunch 
gibt Verena Rieser verschiedene In-
formationen zur Entstehung, zur Ent-
wicklung und zur aktuellen Organi-
sation der Nachbarschaftshilfen 
(NBH) in Frauenfeld bekannt und 
erwähnt dabei auch, dass der Dach-
verband für Freiwilligenarbeit (DaFA) 
die Trägerschaft für die NBH innehat. 
Entstanden aus dem städtischen Pro-
jekt AWIQ (Älter werden im Quartier) 

sind in den Quartieren Kurzdorf, Er-
gaten-Talbach und Huben Nachbar-
schaftshilfen gebildet worden. Ge-
plant wird nun, die Nachbarschafts-
hilfe offiziell auch auf die restlichen 
Quartiere der Stadt auszudehnen. Das 
Ziel der NBH ist vor allem, kurzfristig 
abrufbare unkomplizierte Hilfestel-
lungen zu geben, welche von jeder-
mann angefordert werden können. 
Vor allem während der Corona Pan-
demie war die NBH sehr wertvoll. Im 
letzten Jahr wurden im Quartier Hu-
ben über 70 Einsätze geleistet. Unter 
Telefon 052 378 15 00 kann Unter-
stützung für alle möglichen Arbeiten 
in Haus und Garten, aber auch für 
Begleitungen, Einkaufshilfen und Be-
suche angefragt werden. Wichtig ist 

jedoch, dass die kostenlosen Dienst-
leistungen der NBH nicht das Gewer-
be konkurrenzieren. In Huben sind 
es rund 20 Helfende. Aus der Aus-
tauschrunde wird klar, dass das 
Helfen im Rahmen der Nachbar-
schaftshilfe für Helfende und Hilfe-
empfangende ein Geben und Nehmen 
ist, also eine Win-Win-Situation. Da-
raus sind auch persönliche Beziehun-
gen entstanden.
Verena Rieser und Heinz Wiederkehr 
vom DaFA bedanken sich bei allen 
für ihr grosses Engagement. Die NBH 
ist ein wertvoller Beitrag im sozialen 
Miteinander in den Quartieren von 
Frauenfeld. Der Erfahrungsaustausch 
und das gemütliche Beisammensein 
werden sehr genossen.	 (zvg)

Team der Vermittlungsstelle Huben: (v.l.) 
Eliane Vogel, Verena Rieser, Marianne Heus-
ser, Ursula Jung, Walter Zimmermann.
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Der Aurorafalter. 	
� Annelise Althaus, Frauenfeld 

kurzer Zeit wurde zuerst die Überbau-
ung Gertwies realisiert und ein paar 
Jahre später entstand die Überbauung 
Bsetzi mit sehr vielen neuen Wohnun-
gen. Grundsätzlich wurde das Quartier 
Huben etappenweise überbaut. Als ich 
in die Schule ging, entstand das Quar-
tier Breitfeld, das Quartier Rötelimoos 
war bereits vorher entstanden. Dies 
ermöglicht eine gute Altersdurchmi-
schung. Im Rötelimoos sind bereits sehr 
viele junge Familien eingezogen, im 
Breitfeld noch nicht. Soweit ich es über-
blicken kann, ist jetzt das Bauland 
aufgebraucht. 
 
Wie hat sich die Mitgliederzahl des 
Quartiervereins Huben im Laufe der 
Zeit entwickelt? 
Unsere Mitgliederzahl ist langsam, 
aber stetig steigend. Im Jahr 1976 
startete der Quartierverein mit 120 
Mitgliedern. Die Teilnehmerzahl 

Wann wurde der Verein gegründet und 
welches waren die Hauptziele bei seiner 
Gründung?
Der Quartierverein wurde 1976 ge-
gründet. Die Ziele waren dieselben wie 
heute, die Interesse des Quartiers wahr-
zunehmen und zu vertreten. Damals 
war das Quartier noch sehr ländlich 
geprägt, mit einzelnen Häusergruppen. 
Im Zuge der Entwicklung von Frauen-
feld machten die Bauernhäuser immer 
mehr den Einfamilienhäusern Platz, 
die heute das Quartier Huben prägen.

Gab es bestimmte Meilensteine oder 
Herausforderungen, die Sie hervorhe-
ben möchten?
Ich bin erst seit drei Jahren Präsident, 
bin aber im Quartier aufgewachsen. Ein 
Meilenstein war sicher, als wir einen 
Volg und eine Bäckerei im Quartier 
erhalten haben. Dies war möglich, da 
eine rege Bautätigkeit stattfand. Innert 

wuchs bis auf 479 Mitglieder an im 
Jahr 1996 und pendelte sich seither 
bei circa 420 Personen ein.  

Könnten Sie uns etwas über die wich-
tigsten Aktivitäten und Projekte des 
Quartiervereins Huben in der Vergan-
genheit erzählen? 
Im Jahr 1981/1982 fand ein Quartier-
fest statt: Zitat aus dem Jahresbericht 
1981/1982: «Es fällt mir nicht leicht, 
alle Eindrücke kurz zu schildern. Ei-
nige Stichworte nur: Bilderbuchwetter 
nach einem eher verregneten Mit-Som-
mer, lachende Kinder an selbst auf-
gebauten Spielständen, entspannte 
Minen der Erwachsenen, Musik, Ge-
sang und Tanz, Beifall klatschen, 
Gruppen in angeregten Gesprächen, 
Zutrunk, geschäftige Organisatoren, 
nimmermüde helfende Hände, Grill-
wurst- und Suppenduft; kurz: ein ech-
tes ländliches Fest, wo nicht allein 

unterhalten wurde, sondern wo man 
sich  selbst unterhielt; so wie es Ab-
sicht und Wille von Vorstand und 
Organisatoren war.» Im Jahr 1988 / 
1989 wurde der Quartierverein Süd 
Ost (Gründungsjahr 1933) mangels 
Vereinsaktivitäten in den Quartier-
verein Huben integriert. In den rest-
lichen Jahren verlief das Vereinsge-
schehen sehr ruhig. 

Gibt es besondere Pläne oder Visio-
nen für die Zukunft des Quartierver-
eins Huben? 
Wir haben uns keine konkreten 
Ziele gesetzt. Wir möchten jetzt und 
auch in Zukunft für die Bewohner 
vom Quartier das sein und bei all-
fälligen Anregungen weiterhelfen. 
Ein Fokus, den ich gerne legen 
würde, ist, ich möchte das Gewerbe 
im Quartier noch mehr in den Quar-
tierverein einbeziehen.
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